
AFZ-DerWald 25/2003 1307

Das Siegerland 
liegt im Klimabereich der subozeanischen,
niederschlagsreichen Mittelgebirge des
Dreiländereckes Nordrhein-Westfalen,
Hessen und Rheinland-Pfalz. Die Nieder-
schläge liegen je nach Höhenlage zwi-
schen 1.000 und 1.200 mm bei einer mitt-
leren Jahrestemperatur zwischen 7,6 und
8,5 °C. Meeresablagerungen aus dem
Devon stellen den größten Anteil der Ge-
steine dar. Gegen Ende des Karbons er-
fasste eine Erdanhebung diese Schichten,
die als variszische Gebirgsbildung be-
zeichnet wird. Die unmittelbar einsetzen-
de Verwitterung bewirkte die Einebnung
des entstehenden Rheinischen Schiefer-
gebirges zu einem flachen Rumpfgebirge.
Braunerden sind der vorherrschende Bo-
dentyp des Siegerlandes. Stärkere Ver-
dichtungen in Mulden, an Hangverfla-
chungen und an den Unterhängen führen
zur Ausbildung von Pseudogleyen. In der
Nähe des Gewässernetzes treten zudem
Kolluvisole, Gleye und Auengleye auf.

Als geologische Besonderheit des Sie-
gerlandes nannte GD HEINRICH WOLFSPER-
GER vom Geologischen Dienst die als Stö-
rungen bezeichneten Brüche, die bei der
Gebirgsbildung entstanden. Heiße, wäss-
rige und metallhaltige Lösungen aus der
Tiefe setzten nach ihrem Aufstieg und der

Abkühlung ihre Metallfracht ab. Es kam
zur Bildung von Erzen. Über 2.000 Jahre
wurde südlich und südwestlich von Siegen
hochwertiges, manganreiches Eisenerz
abgebaut. Daneben förderte der Bergbau
auch Bleiglanz, Kupferkies und Zinkblen-
de.

Die Haubergsnutzung 
und ihre Folgen
Die Holzkohle diente jahrhundertelang als
Energielieferant für die ortsnahe Verhüt-
tung der Erze. Die jüngere Waldentwick-
lung seit der Eisenzeit (700 v.Chr.) im Sie-
gerland ist nach FD a.D. ALFRED BECKER
daher untrennbar mit dem Abbau und der
Verhüttung dieser Erze verbunden. Um ei-
ne nachhaltige Verfügbarkeit von Holz zu
gewährleisten, wurden nach dem Mittelal-
ter die alten deutschrechtlichen Markge-
nossenschaften mit ungeregelter Nutzung
in Waldgenossenschaften mit gemein-
schaftlichem Eigentum und geregelter
Nutzung überführt. Ein ausgeklügeltes dif-
ferenziertes System und die Abfolge der
Niederwaldnutzung mit 18-jährigem Um-
trieb für Zwecke der Holzkohle- und
Brennholzgewinnung, der landwirtschaft-
lichen Zwischennutzung, der Gewinnung
von Eichen-Gerbrinde, von Grassamen,
Laubheu und Laubstreu machte bis zum
Ende des 19. Jahrhunderts die so ge-
nannte Haubergswirtschaft aus. Haupt-
baumarten der Haubergswirtschaft waren
Eiche und Birke.

Die Haubergswirtschaft und die
schwermetallhaltigen Abraumhalden tra-
gen eine eigene Flora und weisen eine
hohe Ausstattung seltener Faunenele-
mente auf, die heute als schützenswert
erkannt sind, wie PETER FASEL von der Bio-
logischen Station Rothaargebirge zeigte.

Mit der Erschließung des Siegerlandes
für die Eisenbahn um 1860 ersetzte Stein-
kohle die Holzkohle als Energieträger für
die Eisenverhüttung. Bergbau und Verhüt-
tung wurden in den späteren Jahrzehnten
nach und nach aufgegeben. Die landwirt-
schaftliche Zwischennutzung der Hauber-

ge verlor mit der Züchtung ertragreicherer
Kulturpflanzen und Viehrassen sowie der
Einführung mineralischer Düngung eben-
falls an Bedeutung. Die bis dahin lukrative
Haubergswirtschaft erwies sich als zuneh-
mend unrentabel.

Vom Niederwald 
zum Hochwald
Die Folge ist eine schubweise Umwand-
lung der Hauberge in den nun rentableren
Hochwald, die bis heute andauert. Im
Forstamt Siegen erfolgte z.B. im Zeitraum
von 1949 bis 1966 eine Reduktion der
Niederwaldfläche um 20 %, die Nadelholz-
fläche stieg gleichzeitig von 28 % auf 49
%. Die anhaltende Umwandlung der
Niederwälder in Hochwald durch die Wald-
genossenschaften führte nach Angaben
von HELMUT AHLBORN, Leiter des Forstam-
tes Siegen, zu einem deutlichen Wandel
des Landschaftsbildes. Die Fichte domi-
niert derzeit die Baumartenverteilung mit
40 %. Ein im landesweiten Vergleich hoher
Anteil an Jungbeständen ist ebenfalls Fol-
ge der Umwandlungsbestrebungen.

Geblieben sind heute 9.600 ha aus
Stockausschlag entstandene Bestände
und eine Vielzahl von schwermetallhalti-
gen Halden als Folge des Bergbaus und
der Eisenverhüttung. Die historische Nut-
zung wird eindrucksvoll im Historischen
Hauberg in Fellinghausen bewahrt. Mit
Unterstützung des Landes NRW und der
Forstverwaltung führt hier die Waldgenos-
senschaft Fellinghausen eine Bewirtschaf-
tung nach historischem Vorbild durch.

Vor diesem Hintergrund beschäftigte
sich die Tagung mit der Geschichte und
den Perspektiven des Waldes im Sieger-
land. Exkursionsziele waren historische
Hauberge und Umwandlungsbestände in
Hochwald. Die einzelnen Exkursionen
fanden in Zusammenarbeit mit den Forst-
ämtern Hilchenbach und Siegen statt.

Exkursionsbilder im Privatforstrevier
Burgholdinghausen und der Waldgenos-
senschaft Zeppenfeld zeigten den Teil-
nehmern, dass die Umwandlung heute dif-
ferenzierter erfolgt als in den 1950er- und
1960er-Jahren. Die Buche als Haupt-
baumart der potenziellen natürlichen Ve-
getation gewinnt an Bedeutung und zeigt
auf Braunerde ansprechende Leistungen,
wie Forsteinrichter BERNHARD HEUER im
Privatwald Burgholdinghausen beispiel-
haft vorführte. Sie wird durch ihre Wuchs-
kraft die Eiche in Zukunft auf Standorte an
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Arbeitsgemeinschaft Forstliche Standorts- und Vegetationskunde

Geschichte und Zukunft des Waldes
im Siegerland
Die Jahrestagung 2003 der „Arbeitsgemeinschaft Forstliche Standorts-
und Vegetationskunde“ (AFSV) führte nach Nordrhein-Westfalen. Über 70
Teilnehmer waren vom 17. bis 20. September auf Einladung des Geologi-
schen Dienstes Nordrhein-Westfalen gekommen. Im Mittelpunkt der Ta-
gung stand die historische Niederwaldbewirtschaftung und ihre Folgen
für das Landschaftsbild und den heutigen Waldbau im Siegerland.1)

Zum neuen Vorsitzenden 
wurde Dr. HELGE WALENTOWSKI von der
Bayerischen Landesanstalt für Wald
und Forstwirtschaft (LWF) gewählt.
Prof. Dr. HORST KÜNNE trat als Vorsit-
zender zurück und ist nun stellvertre-
tender Vorsitzender. Die Geschäftsfüh-
rung übernimmt VOLKER BINNER, eben-
falls von der LWF.

Seit kurzem hat die AFSV auch eine
Internet-Präsenz unter www.afsv.de

1) Zur Tagung 2003 lud der Geologische Dienst Nord-
rhein-Westfalen mit Unterstützung der Landesanstalt
für Ökologie, Bodenordnung und Forsten (LÖBF)
nach Freudenberg ins Siegerland ein. 
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den ungünstigen Oberhängen zurück-
drängen. OFR Dr. BERTRAM LEDER von der
LÖBF erläuterte entsprechend die aktuel-
le differenzierte Umwandlungsmethodik
an Versuchsflächen in der Waldgenossen-
schaft Zeppenfeld. Je nach Dominanz der
Baumarten Birke und Eiche ergeben sich
unterschiedliche Eingriffsmethoden, da
die Birke früher aus den Beständen aus-
scheidet. Letztendlich können aber auch
hier die Eichenbestände nur durch begün-
stigende Eingriffe gegen die Konkurrenz
der Buche erhalten werden.

Tag der Geotope
Abschluss der Exkursion bildeten am
bundesweiten Tag der Geotope zwei geo-
logische Aufschlüsse (Geotope), die Dr.
DIETER NESBOR vom Hessischen Landes-
amt für Umwelt und Geologie vorstellte. In
der Naturwaldzelle „Großer Stein“ im
Übergang des Siegerlandes zum Wester-
wald ist ein Vulkanschlot angeschnitten.
Aufgrund seiner morphologischen Härte
ist der Basalt aus den umliegenden paläo-
zoischen Sedimenten herausgewittert.
Die ehemals typischen Säulen sind zu ei-
ner Blockhalde verstürzt, auf denen sich
seltene Pflanzengesellschaften wie der
Karpatenbirken-Ebereschen-Blockschutt-
wald entwickelten.

Im Naturschutzgebiet Horde Linn, auch
Wildweiberhäuschen genannt, ist ein Aus-
schnitt der devonischen und unterkarboni-
schen Gesteinsabfolge aufgeschlossen.
Eine Besonderheit sind die Reste des La-
vakörpers eines unterseeischen Vulkans. 

Eindrucksvoll konnten die Organisato-
ren die Geschichte und Gegenwart des
Waldes im Siegerland darstellen. 

Das Verfahren in 
Nordrhein-Westfalen
Methodisch wurde an den drei Exkur-
sionstagen nach dem Nordrhein-westfäli-
schen Standortkundlichen Verfahren vor-
gegangen. Das Verfahren ist zweistufig,
d.h. die Kartierlegende zieht regionale Be-
sonderheiten in das Verfahren ein.

Dr. NORBERT ASCHE (LÖBF) stellte hier-
zu eine neue Entwicklung im Bereich der
Standortkartierung in NRW vor. Da das
Bundesland fast keine Mittel mehr für die
klassische, d.h. intensive und teure Ge-
ländearbeit bereitstellt, entwickelt die
LÖBF neue Methoden, um standortkundli-
che Erkenntnisse für die Forstverwaltung
zur Verfügung zu stellen. Durch Nutzung
vorhandener digitaler Daten der Geologie,
des Klimas und von Höhenmodellen, die
mit grafischen Informationssystemen
(GIS) ausgewertet werden, ist eine Stand-
ortklassifizierung möglich. Die Aussage-
kraft des Modells ist wesentlich von der
Genauigkeit der Eingangsdaten abhängig.
Als ein Schwachpunkt zeigt sich bisher
die Verwendung der Bodenkarte im Maß-
stab 1 : 50.000, die flächendeckend für
Nordrhein-Westfalen vorliegt. Kleinflächi-
ge Sonderstandorte können durch diese
Klassifizierung bisher nur unzureichend
dargestellt werden. Die Methode wurde an
den drei Exkursionstagen beispielhaft vor-
geführt.

MARTIN DWORSCHAK erläuterte für den
Geologischen Dienst die forstliche Anwen-
dung der Bodenkarte 1 : 5.000, die für fast
50 % der Waldflächen in NRW vorliegt.
Die Daten werden digital als CD an die
Forstämter ausgeliefert und enthalten
zahlreiche Auswertungsmöglichkeiten für
forstliche Fragestellungen. 

Der von Nordrhein-Westfalen einge-
schlagene Weg, die finanzintensiven Ge-
ländeaufnahmen durch eine kostengünsti-
ge Klassifikation zu ersetzen, löste bei
Teilnehmern anderer Bundesländer kon-
troverse und kritische Diskussionen aus.
Die Standortkartierung steht infolge der Fi-
nanzknappheit der öffentlichen Hand auch
dort vor einer Neuorientierung. Die Dis-
kussion zeigte insgesamt, dass sich die
AFSV in Zukunft verstärkt neuen Entwick-
lungen auf dem Gebiet der Standortskar-
tierung widmen wird, um neue Methoden
und Zukunftsfelder als Anwendung der
Kartierung aufzuzeigen und vorzustellen. 

Jubiläumsjahr 2004
Im Jahr 2004 feiert die Arbeitsgemein-
schaft Forstliche Standorts- und Vegeta-
tionskunde (AFSV) das 50-jährige Jubi-
läum ihrer Wiedergründung. Aus diesem
Anlass findet zunächst am 25. bis 26.
März 2004 in Göttingen eine Frühjahrsta-
gung mit Workshop statt (Thema „Ge-
schichte und Zukunft“). Im Herbst wird ei-
ne große Auslands-Exkursion nach Ka-
schubien (Nordwest-Polen) durchgeführt
(21. bis 25. September 2004; Tagungort:
Suleczyno. Exkursionsgebiete: Pommer-
sche Jungmoränenlandschaft um Kartuzy
und Flugsandgebiet der Leba-Nehrung,
Slowinski-Nationalpark).

Georg Balk, Bielefeld
G. Balk arbeitet als Diplom-Biologe und Dipl.-Forstin-
genieur im Forstbüro Achterberg in NRW.

Abb. 3: Pseudogley-Braunerde. Braun-
erden sind der typische Bodentyp des
Siegerlandes. Foto: U. Koch, GD NRW 

Abb. 2: Dr. NORBERT ASCHE erläutert 
die Standortklassifizierung am Profil.

Abb. 1: Hauberg nach dem Schlag mit Stockausschlägen und Buchweizenanbau 
Fotos: G. Balk




